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Eine neue Rieſen chlacht in den Karpathen im Gange.

Des Kaiſers Telegramm
an den SchleswigHolſteinſchen Provinzial Landtag

Kiel, 23. März. Auf das vom SchleswigHolſtein-
ſich en Provinzial- Landtag an den Kaiſer gerichtete
Telegramm iſt folgende Antwort eingegangen:

Großes Hauptquartier, den 23. März 1915.
Für die patriotiſche Begrüßung des Schleswig-Holſtein

ſchen Provinzial-Landtages ſage ich Jhnen herzlichen Dank.
Der verdienſtvolle Anteil der Schleswig-Holſteiner an der Ver
teidigung des Vaterlandes auf den Kriegsſchauplätzen wie da
heim im wirtſchaftlichen Kampfe erfüllt mein landesväterliches
Herz mit beſonderer Freude. Gott der Herr ſchenke uns auch
ferner Kraft zum Tragen der großen Opfer an Gut und Blut
in der suverſichtlichen Hoffnung auf eine glückliche Zukunft nach
ſegensreicher Abwehr der Feinde. Wilhelm I. R.

Glückwunſch des Kaiſers an Enver Paſcha.
e. A. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſandte

Kaiſer Wilhelm an Enver Paſcha ein Glückwunſch
telegramm, worin er Enver Paſcha bittet, dem
tapferen Kommandanten der Befeſtigungen an den Dar-
danellen Dſ chavid Paſcha ebenfalls ſeinen herzlichen
Glückwunſch übermitteln zu wollen. Das Kaiſertelegramm
ſchließt mit den Worten: „Möge Gott auch fernerhin mit
uns Waffenbrüdern ſein.“

Prinz Adalbert von Preußen hat an Enver
ch a folgendes Telegramm aus Wilhelmshaven ge-

„Fuerer Exzellenz ſpreche ich zu der glänzenden Waffentat
der Beſatzungen der Dardanellenforts, die das Sinken dreier
Linienſchiffe zur Folge hatte, meine bewundernden Glück
wünſche aus.“

Enver Paſchas Antworttelegramm lautet:
Eurer Königlichen Hoheit danke ich untertänigſt für die

gnädigen Glückwünſche zu der ſiegreichen Abwehr des feindlichen
Angriffs gegen die Dardanellen. Jch wünſche, daß dieſer Erfolg
auch für unſere gemeinſame große Aufgabe von
Nutzen ſein möge.“

Auch General v. Falkenhayn hat Enver Paſcha zu
dem Sieg an den Dardanellen begſückwünſcht. „Wir ſind
ſt o l z auf unſere osmaniſchen Waffengenoſſen“,
heißt es in dem Telegramm des Generalſtabschefs. Jn
ſeiner Antwort drückt Enver Paſcha die zuverſichtliche Hoff
nung aus daß auch ferner die Angriffe der Feinde
gegen die Meerengen ſcheitern werden.

Forderungen für die neue Ernte.
e. M. Jn den „Münch. Neueſten Nachr.“ ſtellt der be

kannte Bauernführer Dr. Heim unter der Ueberſchrift
„Noch hundert Tage“ den Regierungen vier Forderungen
für die neue Ernte, die in hundert Tagen ſpruchreif ſein
werde u 8

Zur Verfügungsſtellung der notwendigen menlichen Kräfte; r2. ſofortiges Beginnen des Druſches nach der Ernte;
3. Einführung von Prämien für ſolche Landwirte, die

möglichſt frühzeitig ausgereifte Frucht zur Ver-
fügung ſtellen und

4. von der erſten Stunde an Entziehung
der neuen Ernte aus dem freienMarkte.

Dr. Heim ſchließt, wenn dieſe Forderungen von den
Pegierungen beachtet würden, werde Deutſchland nicht
Hunger zu leiden brauchen.

Englands Kriegsgrund und Kriegslage.
Einem Leitartikel der „Morning Poſt“ vom 17. März

wird folgendes entnommen: Die engliſche Preſſe klärte das
Volk nicht genügend über den Krieg auf und ſchilderte die
Lage ſtets zu roſig, anſtatt die Wahrheit zu ſagen.

England ging nicht aus purem Altruis-
mus in den Krieg, ſondern weil ſeine Exiſtenz ſelbſt
bedroht war. Ein in Frankreich und den Niederlanden f
herrſchendes Deutſchland muß als Nächſtliegendes das
britiſche Reich zerſtört wiſſen: für England iſt es eine
Lebensfrage, daß Deutſchland nicht die Welt regiert.

Deutſchlands Heere ſtehen ſiegreich aufFeindesboden, Lebensmittel ſind in Deutſchland billiger als
in England, und finanziell geht es den Deutſchen gut. Eng
land kämpft bis zum letzten Blutstropfen, aber das Geſchick
hängt am ſeidenen Faden. Es iſt zu hoffen, daß der Feind
im Frühjahr durch eine gewaltige Anſtrengung geworfen
wird, aber das i nur möglich, wenn das Heer mit ge
nügend ition und Nachſchub verſehen wird.Das muß die Nation begreifen. In der Fabrikation von
Kriegsmaterial iſt nicht genug getän, teils weil die Re
gierung dieſe Jnduſtrie vor dem Kriege vernachläſſigte,

keils aber auch, weil der engliſche Arbeiter denkt, daß alles
ſchon vorbei ſei und man nur noch Hurra zu ſchreien
brauche, während tatſächlich England noch mitten drin in
dieſem großen Kampfe iſt.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Wieder zwei engliſche Dampfer torpediert.
W. T. B. London, 23. März. Der Dampfer „Con-

c ord“ aus Whitby iſt beim Leuchtſchiff Royal Sovereign torpe-
diert worden. Die Beſatzung von 16 Mann wurde in Dover
gelandet.

c. B. Haag, 22. März. Eine Londoner Privatdepeſche des
„Vaderland“ meldet, daß ein engliſcher Handelsdampfer
von 8000 Tonnen, deſſen Name bisher nicht bekannt ge-
worden iſt, am letzten Sonntag Mittag ſüdlich von Beachy Head
torpediert wurde und geſunken iſt.Wie Amerika über die engliſchen Reyreſſalten denkt.

Wie „Morning Poſt“ vom 17. März ſchreibt, empfing
das amerikaniſche Staatsdepartement zahlreiche Briefe und
Telegramme, die fordern, daß die Regierung en ar giſch
gegen die Londoner Erklärung proteſtiert. Es wird
erwartet, daß die Regierung gezwungen wird, zu prote-
ſtieren und eine kräftige Verteidigung der amerikaniſchen
Rechte vorzunehmen.

Ein Druck auf die Entente wäre nur möglich durch
Verbot von Verſchiffungen nach den Ententeländern; doch
laſſen dieſe Verkäufe den Fabrikanten, Landwirten und
anderen zu großen Nutzen, als daß dieſe Geldquelle ge-
opfert würde. Auch kann nur der Kongreß ein Ausfuhr-
verbot erlaſſen, und dieſer iſt bis Dezember vertagt, wenn
der Präſident nichts anderes beſtimmt.

Den größten Druck üben Tertilfabrikanten und Baum-
wollproduzenten aus; erſtere wegen der abſolut nötigen
deutſchen Farbſtoffe, letztere wegen der großen Verluſte
durch den gehemmten Export. Die Preſſemeinung iſt nicht
einheitlich.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
König Friedrich Auguſt von Sachſen auf dem weſtlichen

Kriegsſchauplatz.

W. T. B. Dresden, 22. März. Aus Betheniville wird
unter dem 21. März gemeldet: Seine Majeſtät der König
beſichtigte geſtern morgen das Schlachtfeld von St. Privat
vom 18. Auguſt 1870, unter anderem das Sachſendenkmal
und das Grab des ſächſiſchen Generals v. Craushaar, ferner
eine ſächſiſche Mörſerbatterie, und beſuchte dann den ſächſi
ſchen General der Jnfanterie von Carlowitz ſowie den
Oberbefehlshaber der dritten Armee, Generaloberſt von
Einem. Abends traf der Monarch im Hauptquartier des
kommandierenden Generals der Artillerie v. Kirchbach ein.
Am Sonntag beſuchte Seine Majeſtät die ſächſiſchen Re
ſerve-Regimenter, die insbeſondere in den Kämpfen bei
Ripont Hervorragendes geleiſtet haben. Seine Majeſtät
verlieh einigen Offiz ieren den Militär. St. Heinrichs-
Orden und vielen Unteroffizieren und Mannſchaften die
zum Militär. St. Heinrichs-Orden gehörige Medaille
und zeichnete die meiſten der letzteren durch leutſelige An
ſprachen aus. Später begab ſich der König zu kurzem Be
ſuche Seiner Majeſtät des Kaiſers
Hauptquartier.

Zwei feindliche Flieger in Baden gefangen genommen.

W. T. B. Freiburg (Baden), 23. März. Zwei feindliche
Flieger verweilten geſtern Nachmittag zwiſchen 456 und 5 Uhr
über der Stadt und warfen ſechs Bomben ab, von denen eine
einen Mann aus Zähringen leicht verletzte. Das Flugzeug
mußte bei Feldkirch landen. Die beiden Jnſaſſen wurden gefan
gen genommen.

Calais zum dritten Mal von einem Zeppelin heimgeſucht.
W. T. B. London, 23. März. „Daily Mail“ meldet

aus Nordfrankreich vom 21. d. Mts. Calais wurde geſtern
abend zum dritten Male von einem deutſchen Luftſchiffe
heimgeſucht. Genau um Mitternacht wurden die ä
durch Kanonenfeuer geweckt. Scheinwerfer ſpielten nach
allen Richtungen. Kleinere Flammenkegel wurden in der
Luft wahrgenommen, ſie zeigten die Stellen, wo Geſchoſſe
explodierten. Das Feuer dauerte etwa 20 Minuten, worauf
es ruhig war. Die Scheinwerfer verlöſchten. Das Luft
ſchiff wurde vertrieben, ehe es über die Stadt gelangte.
Bomben ſind nicht abgeworfen worden. 4

Ein deutſches Luftſchiff dicht vor Paris.
W. T. B. Paris, 23. März. Einer Meldung der

„Agence Havas“ zufolge wurde geſtern abend ein deutſches

in das Große

Luftſchiff über Tracy-le-Val, Creil und VillersCotterets
gemeldet; aber es kam nicht über Paris. Um 11 Uhr
40 Minuten war der Alarm in Paris beendet und die Be
leuchtung wurde ſofort wieder hergeſtellt.

„Tauben“ in Flandern.
e. B. Amſterdam, 23. März. Auf den Ort Poperinghe,

der zwiſchen Ypern und Veurne an der Eiſenbahnlinie
Ypern--Hazebrouck liegt, wurden von „Tauben“ Bomben
abgeworfen. Am Freitag erſchienen auch andere deutſche
Flugzeuge und warfen elf weitere Bomben ab, die acht Per
ſonen töteten, darunter einige Militärs; 14 Bürger wurden
verwundet.

Ueber die franzöſiſchen und engliſchen Reſerveheere
leſen wir im „Svenska Dagbladet“ vom 18. März u. a.
folgendes: Nachdem die franzöſiſch-engliſche Offenſive in
Flandern und der Angriff auf die Dardanellen abgeflaut
ſind, richtet ſich das Jntereſſe beſonders auf die Vorgänge
hinter der franzöſiſch-engliſchen Frontlinie. Man hat in
Deutſchland mit Aufmerkſamkeit nach den Reſerveheeren
ausgeſpäht und über die franzöſiſchen Truppen bei
Beſançcon und die Armee Kitcheners verſchiedene Ver
mutungen ausgeſprochen.

Jndeſſen hebt unſer Pariſer Berichterſtatter in einer
kurzen Mitteilung hervor, daß der Zugang zu den
Reſerven (in Frankreich) nicht ſonderlich bedeutend zu ſein
ſcheint. „Jn Paris“, ſchreibt er, „ſchwingt das Pendel
zwiſchen haſtig aufflammenden Hoffnungen bei jedem
Lichtblick, wie z. B. bei Beginn der Dardanellenbeſchießung,
und einem chroniſchen Peſſimismus, den die Zeitungen ver-
gebens zu bekämpfen ſuchen, hin und her. Man weiß jetzt,
daß für die angekündigte große Offenſive auf neue fran
zöſiſche Armeen kaum zu rechnen iſt, denn es fehlt an Offi-
zieren, ebenſo an den notwendigen Formationen von
Spezialwaffen. Mannſchaften gibt es, wenn die neuen
Jahresklaſſen fertig ſind; aber alle Kenner der Sachlage
erklären, daß man nicht mehr tun kann, als die Regimenter
an der Front vollzählig zu erhalten. Bleiben die Eng-
länder: aber die werden nicht zahlreich genug werden, um
die Stellung zum Vorteil der Alliierten zu ändern. Hier
in Paris) ſind alle Flaggen von den Privathäuſern ver-
ſchwunden, da niemand mehr an einen ſchnellen Sieg
glaubt.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Kriegslage und Tauwetter.

e. B. Rotterdam, 23. März. Ueber die gegenwärtige
Kriegslage in Polen wird dem „Daily Telegraph“ fol
gendes aus Petersburg gedrahtet: Der Winter ſpielt ſeine
letzten Karten aus. Heute morgen hatten wir in Pet er s-
burg 29 Grad Kälte Fahrenheit. Dieſe Kälte
herrſcht aber nicht überall, ſondern nur an manchen
Orten, und von der polniſchen Front wird ſogar gemeldet,
daß ſich dort bereits Tauwetter zeige. Der Eintritt
des warmen Wetters muß jedoch eine einſchneidende
Veränderung für den Feldzug bringen. Jn ver
ſchiedenen Abſchnitten, wo zur Stunde noch hartnäckig ge
fochten wird, werden dann alle militäriſchen Operationen
eingeſtellt werden müſſen. Die Flüſſe treten aus den Ufern
und überſchwemmen weithin das Land und machen die
Straßen, die ohnehin ſchon durch den ununterbrochenen
Verkehr der ſchweren Kriegsfahrzeuge ſehr ſchlecht geworden
ſind, vollends unbrauchbar. Das offizielle Heeresorgan be
ſpricht dieſen Umſtand und meint, es würden min-
deſtens vier bis ſechs Wochen vergehen, bis
dieſe Gebiete für die Bewegungen großer Heere wieder
Operationswert haben. Eine unvermeidliche Folge
des Lenzes werde auch die ſein, daß die Bobr und
Narewlinien ihren großen ſtrategiſchen
Wert ver lieren. Die Ufer dieſer beiden Flüſſe werden
dann derartig verſchlammt, daß Bewegungen größerer
Streitkräfte dort unmöglich ſein werden. Oſtpreußen s
Südgrenze ſinkt dann zu einem Kriegsgebiete zweiter Ordnung herab.

Petersburg verdunkelt ſich mehr und mehr.
W. T. B. Petersburg, 22. März. Die Verwaltung der

Städtiſchen Stvaßenbahnen in Petersburg weiſt in einem Bericht
an das Stadthaupt darauf hin, daß mit den vochandenen
Kohlenbeſtänden die elektriſchen Straßenbahnen in Petersburg
nur bis etwa Mitte März in Betrieb bleiben könnten. Das

haupt ordnete Ueberweiſung eines Teiles der KohlenStadt diee der Gaswerke an die S an.kung der Straßender bereits jetzt erfolgten
bebeuchtung ſteht dieſer Tage eine weitere kung



Die „Helöentafel“.

ſie gezwungen, ſich hinzuwerfen, benutzten jedoch jeden Augenblickde e um die der eigenen Stellung zunächſt gen
Waldecke zu erreichen.

Gefreiter Schuck und Musketier Cremers brachten ihren
Gefangenen zur Diviſion, bei ſeiner Rückkehr zur Kompagnie fand
Schuck, daß er für ſeine Tat zum Unteroffizier befördert war.
Alle vier Teilnehmer an dem kühnen und erfolgreichen Pa-
trouillengang wurden zum Eiſernen Kreuz vorgeſchlagen.

Heldentat zweier Pioniere.
Bei einem Sturmangriff am 12. Januar auf die franzöſiſche

Stellung nordöſtlich Soiſſons war der linke Flügel heftigemFlantenſever eines feindlichen Maſchinengewehrs ausgeſetzt.

Mutig entſchloſſen ſtürzten Gefreiter Leimann aus Oletzko
und Pionier Radzuhn ags Königsberg i. Pr. eines Pionier-
Regiments auf das feuernde feindliche Maſchinengewehr zu,
töteten mit geſchickt geſchleuderten Handgranaten die Bedienung,
eroberten das Maſchinengewehr und nahmen noch 4 unverwundete
Franzoſen gefangen. Eine Handgranate wurde dem Gefreiten
Leimann im Augenblick des Schleuderns nach einem feindlichen
Geſchütz, in der Hand durch ein feindliches Jnfanteriegeſchoß zer-
trümmert.

Seine Majeſtät der Kaiſer lohnte dieſe kühne Tat des Ge
freiten Leimann durch die eigenhändige Verleihung des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe.

Pionier Radzuhn iſt für das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe in
Vorſchlag gebracht.

e

Ein Muſter treueſter Pflichterfüllung bietet der Kriegsfrei
willige Kreis der 12. Kompagnie eines Leib-GardeJnf.-Regts.
Kreis, der aus Hauſenſtam bei Offenbach a. M. ſtammt, meldete
ſich, obwohl 45 Jahre alt und Vater von 6 Kindern, am 5. Mobil-
machungstage freiwillig bei ſeiner alten Kompagnie und bat in
ſtändigſt ins Feld mitgenommen zu werden. Sein Wunſch
wurde erfüllt. Kreis erwies ſich bald als einer der beſten Sol
daten der Kompagnie, dem keine Anſtrengung und Entbehrung
zu groß war. Jn der Schlacht bei Neufchateau zeichnete er ſich
durch tapferes Verhalten beſonders aus, er war ſtets einer der
erſten, die vorſprangen. Am 28. Auguſt wurde er verwundet,
kehrte aber, kaum wieder hergeſtellt, auf ſeinen Wunſch wieder
zur Front zurück und hat ſeitdem an allen Schickſalen des Regi-
ments teilgenommen, ſeinen Kameraden ein Beiſpiel treueſter
Pflichterfüllung.

Kreis wurde zum Gefreiten befördert und durch Verleihung
des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet.

7

Das II. Bataillon eines Jnf.-Regts. lag in weiter Linie und
war in einem Dorf untergebracht, das plötzlich von ſchwerer
Artillerie unter Feuer genommen wurde. Die zweite ſchwere
Granate legte ein Gehöft in Trümmer, in dem 126 Züge der
5. Kompagnie untergebracht waren. Einige Leute wurden durch
Sprengſtücke getötet, einige verwundet und viele wurden ver
ſchüttet. Trotzdem noch vier ſchwere Granaten in das Gehöft
einſchlugen, lief der Sanitätsunteroffizier Rhode aus Wehm,
Kreis Hümmling, ſofort nach den eingeſtürzten Häuſern und ver-
ſuchte, die Verſchütteten aus den Trümmern zu retten. Ohne
die Gefahr zu achten, verband er 15 Soldaten an Ort und Stelle,
34 Stunden lang machte er an einem Erſtickten Wiederbelebungs-
verſuche. Auch an der Bergung der 9 Toten nahm er Anteil,
D. 2dtet der noch fortwährend herabſtürzenden Balken und

teine.
Sanitätsunteroffigier Rhode, der in der Schlacht bei Chatelet

ſchon das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe erworben, weil er in vorder-
ſter Linie Verwundete verbunden hatte, wurde wegen ſeiner
hervorragenden Tapferkeit mit dem Eiſernen Kreuz I. Klaſſe
ausgezeichnet.

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W T. B. Wien, 23. März. Amtlich wird verlaut-
bart 23. März 1915:
Die Kämpfe im Karpathenabſchnitt vom Uzſoker Paß

bis zum Sattel von Koniſozna dauern fort. In den letzten
zwei Tagen wurden wieder ſtarke Angriffe des Feindes zu
rückgeſchlagen und 3300 Ruſſen hierbei gefangen genommen.
Jn einem Gefecht, das um eine Höhe bei Wyszkow geführt
wurde, gelang es, den Gegner aus ſeinen Stellungen zu
werfen und 8 Offiziere, 685 Mann gefangen zu nehmen.
An en übrigen Fronten hat ſich nichts Weſentliches er
eignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Die neue Rieſenſchlacht in den Karpathen.
Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ meldet Während die ruſſiſchen

Angriffe bisher die Abwehr der ihren Flügel drohenden Gefahr
bezweckten, richten ſich diesmal anſcheinend alle ihre Beſtrebungen
gegen die Bahnen. Offenbar iſt eine neue Rieſenſchlacht
in der Einleitung begriffen, über deren Ausgang bisher noch nichts
geſagt werden kann. Der Kampf, der Freitag nacht begonnen hat,
wogt auch in dieſem Augenblicke noch, und die Natur der Kar-
pathenkämpfe macht vorläufig eine verläßliche Ueberſicht unmög-
lich. Wahrſcheinlich wurden die neuen ruſſiſchen Kräfte
von den oſtgaliziſchen Truppen genommen, denn dort
wurde kein einziger neuer Angriff wahrgenommen.

Zum Fall von Przemysl.

druck und ſtellen feſt, daß nicht der Feind die Kraft der
Wälle brach, ſondern daß die Verteidiger ſelbſt eine
Trümmerſtätte überließen Die Helden von Przemysl, die
durch 414 Monate dem Feinde ſtarken Widerſtand leiſteten,
kämpften nicht umſonſt. Den Zweck, den die Feſtung
Przemysl erfüllen ſollte, hat ſie erfüllt. Wie ein Pfahl
blieb ſie durch 45 Monate im Fleiſch des Gegners ſtecken,
zog ſeine Kräfte an und band ſie, während auf den Schau
platz des Weltkrieges wichtige Ereigniſſe vor ſich gingen.
Man mag ſich die Lage vergegenwärtigen, wie ſie vor der
Einſchließung von Przemysl beſtand und man wird ohne
weiteres die Wirkung der Feſtung erkennen. Damals
drangen die Ruſſen über die Karpathen vor, und ſuchten
gegen Krakau vorzuſtoßen. Jetzt ſind die Karpathenkämme
feſt in unſerer Hand und der ruſſiſche Vorſtoß in Weſt
galizien iſt zum Stehen gebracht. Przemysl hat an dieſer
ganzen Entwicklung keinen geringen Anteil. Die Beſatzung
leiſtete bis zur äußerſten Grenze menſchlicher Möglichkeit
kräftigen Widerſtand. Jn opferfreudigem Heldentum
dienten die Tapferen von Przemysl dem Plane des
Ganzen. Jetzt. da ſie nach Erfüllung ihrer Aufgabe bis
zum äußerſten die Stätte ihrer ruhmvollen Taten unbeſiegt
verla en, grüßt ſie die Armee
wunderung und Dankbarkeit. Die Blätter ſagen weiter:
So bedauerlich die Tatſache der Uebergabe Przemysls iſt,
ſo wird dies keinerlei Einfluß auf die allgemeine Kriegs-
lage haben, denn die Entſcheidung liegt bei unſerer tapferen
Feldarmee, und die Monarchie kann nach wie vor mit
r Zuverſicht. dem endgültigen Erfolge entgegen-
ſehen.

W. T. B. Ofenpeſt, 23. Mörz. Der „Peſter Lloyd“
ſchreibt über den Verluſt von Przemysl: Jn der gegen-

wärtigen Phaſe hat die Feſtung für uns an Bedeutung ver
loren. Es war für die Beſatzung zum Schluß nur mehr
Ehrenſache, ſich bis zum äußerſten zu behaupten. Das,
was jetzt an feindlichen Kräften für andere Operationen
frei wird, fällt nicht mehr ins Gewicht. Przemysl hat
ſeinen ſtrategiſchen Zweck vollauf und bis ans Ende, und
eigentlich über das von unſerer Heeresleitung vorgeſehene
Ende hinaus erfüllt. Die Einnahme des Trümmer-
haufens von Przemysl iſt eigentlich heute ohne jede Be
deutung für die Abſichten des Gegners und auch für die
Fortſchritte unſerer Operationen.

Die Geſchichte der Belagerung von Przemysl.
W. T. B. Wien, 23. März. Der Kriegsberichterſtatter

der „Neuen Freien Preſſe“ meldet über die letzten Tage von
Przemysl: Die Ereigniſſe von Przemysl wickelten ſich
raſcher ab, als man allgemein erwartete. Am Freitag
unternahm die Beſatzung noch einen Ausfall nach Oſten.
Feldmarſchalleutnant v. Tamaſſy mußte ſich aber neuer
dings überzeugen, daß Przemysl von einem undurchdring
lichen ruſſiſchen Forkgürtel umgeben war. Die Ruſſen
griffen nun geſtern und vorgeſtern von Norden und Oſten,
wo ſie ſich im Dezember des Stützpunktes Na Gorach be
mächtigt hatten, an. Die Angriffe wurden von der Be
ſatzung blutig abgewehrt. Unſere Artillerie verſchoß noch
ſo viel Munition. wie irgend möglich. Unterdeſſen wurde
die wichtigſten Teile der Umwallung, ſoweit die Spreng-
mittel reichten, zerſtört. Heute früh begab ſich ein Par-
lamentär des Feſtungskommandos zum Kommandeur der
Belagerungsarmee, um die Modalitäten der Uebergabe zu
vereinbaren. Die Feſtung hielt ſich bis zum äußerſten
Schon der letzte Ausfall erzeugte eine ſtarke Entkräftung
der ſparſam ernährten Leute. Die Krankheiten in der
Feſtung taten das Uebrige. Die Beſatzung beſtand aus der
Werſchetzer Honveddiviſion von Tamaſſy, aus oſtgaliziſcher
Landwehr, galiziſchem und oberungariſchem Landſturm,
Wiener Feſtungsartillerie, niederöſterreichiſchen Landſturm-
formationen und Feſtungsartillerie, endlich aus einem
Bataillon ungariſcher Feſtungsartillerie. Das Verhängnis
Przemysls iſt in allen Stadien der Operationen das
ſchlechte Wetter Ende September und in den erſten Oktober
tagen. Während die Feſtung die Reſtablierung unſerer
Armeen deckte, indem ſie immenſe ruſſiſche Angriffe auf ſich
zog, verſchlechterten ſich die ruſſiſchen Straßen bis zum
Hindernischarakter. Jnfolgedeſſen war man während der
Schlacht am San gezwungen, die Verwundeten und
Kranken ſtatt ins Hinterland zunächſt nach der Feſtung
abzuſchieben. Sie belaſteten den Verpflegungeſtand, ja,
man mußte die Feldarmee zum Teil aus dem Feſtungs
depot verpflegen. Eine Eiſenbahnverbindung konnte erſt
am 25. Oktober hergeſtellt werden. Die Straße nach
Sanch war nämlich am 5. November ſchon wieder von
ruſſiſchem Geſchütz beſtrichen. Der militäriſche Wert von
Przemysl ſank im Laufe der Zeit immer mehr. Zuletzt
konnten die Ruſſen, geſtützt auf einen neuen Fortsgürtel
und gegenüber der kaum mehr ausfallfähigen Beſatzung mit
ſehr dünnen Zernierungen auskommen. Zum zweiten
Male war es während der letzten Januarwoche, wo die all
gemeine Offenſive in den Karpathen unter dem herein
brechenden furchtbaren Wetter zum Stillſtande kam, ehe die
ruſſiſchen Flanken noch eingedrückt werden konnten. Die
Ruſſen fanden Zeit, Maſſen zuſammenzuraffen. Der Ueber
raſchungsmoment ging verloren. Jhre Gegenoffenſive war
allerdings fruchtlos. Sie konnte Anfang März ſogar mit
einem neuen Vorſtoß unſerer Kräfte beantwotet werden.
Gerade als ſich dieſer am hoffnungsvollſten anließ, trat der
harte Nachwinter mit überreichem Schneefall ein. Die
Beſatzung zerſtörte die paſſiven Verteidigungsmittel, Ge
ſchütze, Magazine und die Radioſtation. Am 22. März,
morgens um 6 Uhr 50 Min. traf das letzte Radiotelegramm
aus Przemysl ein. Gleich darauf ſprengte die Beſatzung
die drahtloſe Station. Die letzte Depeſche kündigte an, daß
ein Bevollmächtigter der Feſtung Unterhandlungen über
den Vollzug der Uebergabe begonnen habe.

Der türkiſche Krieg.
Zur Aktion gegen die Dardanellen.

W. T. B. London, 23. März. Der Marinekorreſpon-
dent der „Times“ beſpricht die Aktion gegen die
Dardanellen und ſchreibt: Es iſt bemerkenswert, daß
das Communiqué vom 8. Februar meldet, daß die
Forts J und U am 6. und 7. zum Schweigen gebracht, das
Fort I am 5. außer Aktion geſetzt worden ſei, und daß
trotzdem dieſe Forts am Donnerstag auf den Angriff der
Flotte reagieren konnten. Offenbar waren die Verteidiger

W. T. B. Wien, 23. März. Die Blätter geben dem
tiefen Bedauern über den Fall der Feſtung Przemysl Aus

und das Vaterland in Be

imſtande, die zerſtörten Kanonen dis zu einem gewiſſen
Grade durch bewegliche Haubitzen und Feldkanonen-
batterien zu erſetzen. Die Forts können auch aufgehört
haben zu feuern, um die Schiffe näher heranzulocken. Tat-
ſächlich traten am Donnerstag mehrere Batterien, die
morgens das Feuer eingeſtellt hatten, wieder in Tätigkeit.

Von jenſeits des KRanals.
Grey über den Urſprung des Krieges.

London, 23. März. Grey hielt wieder einmal eine aus
führliche Rede über die Entſtehung des Krieges, in derer ſelbſtverſtändlich alle Schuld auf Deutſchland ſchob. An deſſen

Widerſpruch ſei die Abhaltung einer europäiſchen Konferenz ge
ſcheitert; wenn Deutſchland es wollte, hätte es alles verhüten
können. Der Hader zwiſchen Serbien und OeſterreichUngarn
hätte dann leicht beglichen werden können. Es ſei jetzt das vierte
Mal, daß Preußen einen europäiſchen Krieg heraufbeſchworen
habe; die Verbündeten ſeien feſt entſchloſſen, daß es zum letzten
Mal ſein werde. Die Deutſchen behaupteten, ſie ſeien ein über
legenes Volk, ſie könnten mit allen Mitteln vorgehen, und eine
Gegenwehr gegen ſie ſei unrecht. Grey ſchloß ſeine die wahre
Sachlage entſtellenden Darlegungen mit dem Satze, Deutſchland
wolle lediglich die Hegemonie auf dem Feſtlande, was für andere
Völker daſelbſt die Knechtſchaft bedeuten würde. (T. U.)

Engliſche Schiffsverluſte.
W. T. B. London, 23. März. Nach dem Wochenbericht der

Admiralität wurden in der Woche vom 10. bis 17. März auch
britiſche Handelsſchiffe mit 22 825 Tonnen Bruttogehalt torpe-
diert und verſenkt. Drei Schiffe, die torpediert worden waren,
exreichten den Hafen, 1539 Schiffe fuhren ab und kamen an.
Seit Beginn des Krieges ſind 98 Handelsſchiffe verloren. 54
davon wurden durch Kreuzer, 12 durch Minen und 30 durch
Unterſeeboote verſenkt. Die Fiſcherfahrzeuge ſind in der Zählung
nicht mit einbegriffen

Die Rekrutierung in England.
W. T. B. London, 23. März. Jn einem Briefe an die

„Times“ wendet ſich Sir Edward Carſon gegen die Aeuße-
rung des Blattes, daß die Rekrutierung in Jrland be-
ſonders ſchlecht ſei. Eine derartige Kritik dürfte auf
Ulſter, daß bis Ende Feberuar 32 000 Rekruten ſtellte, nicht
ausgedehnt werden. Ein gemeinſamer Appell von ihm und
Redmond an die Bevölkerung ſei zwecklos und könne falſch
ausgelegt werden. John Lonsdale, unioniſtiſchiriſches
Mitglied des Unterhauſes, bedauert die erbärmlich ſchlechte
Rekrutierung in vielen nationaliſtiſchen Diſtrikten. Ulſter
habe zwei Drittel aller jetzigen Rekruten geliefert.

Dockarbeiterſtreik in Liverpool
W. T. B. London, 23. März. Die „Times“ meldet aus

Liverpool vom 21. d. Mts. Jn Liverpool und Birkenhead
erklärten 2000 Dockarbeiter den Streik zum Ende
der Woche. Sie weigern ſich, zwiſchen Freitag nachmittag
5 Uhr und Montag zu arbeiten, weil ihnen der Lohn für
die Ueberſtunden nicht Sonnabend abend, ſondern erſt mit
dem Wochenlohn am nächſten Freitag ausbezahlt wird.

Die Rämpfe in den Kolonien.
Neuer engliſcher Generalſtabschef.

W. T. B. London, 23. März. Generalmajor Sir
William Robertſon iſt zum Chef des engliſchen Gene-
ralſtabes ernannt worden.

Aus dem Kap-Parlament.
W. T. B. Kapſtadt, 25. März. Das Abgeordnetenhaus hat

den Antrag Hertzogs, das Kriegsrecht aufzuheben, ſobald die
Jndemnitätsbill angenommen worden ſei, abgelehnt. Smuts
kündigte an, die Regierung beabſichtige, die Mannſchaften der
gefangenen Buren freizulaſſen, wenn die Jndemnitätsbill an-
genommen ſei.

Der chineſiſchjapaniſche Konflikt.
Eine Nachgiebigkeit Chinas Japan gegenüber.

W. T. B. London, 23. März. Nach einer Meldung des
„Daily Telegraph“ aus Peking legte Japan China eine
Liſte von 27 Städten in der Südmandſchurei und der Oſt
mongolei vor, die den Japanern zur Niederbaſſung und
zum Handelsbetriebe geöffnet werden ſollen. Eine neue
Schwierigkeit tauchte in der Frage der Landbeſteuerung
auf, da Rußland plötzlich den Wunſch ausſprach, daß ein
ruſſiſcher Berater der Regierung angeſtellt werde. Jn der
Frage, ob die Japaner ſich in der Mandſchurei niederlaſſen
und dort Land erwerben können, iſt eine ſtarke chineſiſche
Partei dafür, die ſogenannte Eiſenbahnzone hinreichend zu
erweitern. China ſcheint außerdem eine beſchränkte Anzahl
von japaniſchen Polizeiinſpektoren einſtellellnm zu wollen.

Kleine Nachrichten.
Prinz Adalbert von Preußen zum Major befördert.
W. T. B. Wilhelmshaven, 23. März. Prinz Adal-

bert von Preußen wurde zum Korvettenkapitän, im
Heere zum Major, befördert.

Neuer Generaladjutant des Kaiſers.
W. T. B. Berlin, 23. März. Admiral à la suite

v. Uſedom iſt zum Generaladjutanten des Kaiſers er-
nannt worden. Zu Admirälen wurden befördert die Vize
admiräle Brachmann und v. Kroſigk. Den Charak
ter eines Admirals erhielt Vizeadmiral Grapon.

Beſchlüſſe des Ständigen Ausſchuſſes

des Deutſchen Landwirtſchaftsrats am
17. März 1915.

1. Höchſt preiſe für Mehl.
Die eingetretene Steigerung der Mehlpreiſe ſteht in einem

ſtarken Mißverhältnis zu den Höchſtpreiſen für Brotgetreide.
Die beabſichtigte Verſorgung des Volkes mit verhältnismäßig
billigem Brot und Mehl iſt nur zu erreichen, wenn auch für
Mehl Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden.

Der Ständige Ausſchuß des D. L. R. ſteht nach wie vor auf
dem Standpunkte, daß die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für
Brotgetreide notwendig auch Höchſtpreiſe für Mehl zur Folge
haben muß und beantragt wiederholt dringend die ſofortige Ein
führung von Höchſtpreiſen für Mehl.
2. Beſchlagnahme rege trreife für Futter-

mittel.a) Sämmtliche im Jnlande befindlichen Futtermittel ſind zubeſchlagnakmen und für dieſelben Höchſtpreiſe gegen be in

auf fl



t a Mitteln zu fördern.c) Die Heeresverwaltung wird erneut dringend er
fucht, die S ſamkeit bei der Verfütterung von Haferwalten zu Dies gilt ſowohl für die bei den Erſatz
truppen, als auch für die ruhenden Pfe bei den übrigen

Außerdem ſind mit Rückſicht auf eine größere Spar

7 ber bill 8 et e ererdekuchen Heu und Hafer in gepreßtem Zu-

Zur Beſchlagnahme der Gerſte.Die durch die B Khure der Gerſtevorräte nach Er
fö der Anforderungen in g 4 der Verordnung vom 9. März

en Beſtände ſind möglichſt für landwirtſchaftliche
Spannkräfte zu verwenden.

4. Kleie.Es erſcheint nd erwünſcht, d die Kriegsgetreide-
Weſellſchaft, die in e 25. Januar d. J.vorgeſe n a e r Anordnungen, e6 n au u ſetzen, widerſprechen dem
klaren Sinn der Bundesrats Verordnn vom 25. d d. J.
g 260 lautet: „Die Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H. iſt ver
pflichtet, auf Wunſch eines Kommunalverbandes das Getreide,
das ſich mit Beginn des 1. Februar 1915 in ſeinem Bezirke be

Möglichkeit dort bis zur Höhe des auf ihn entfallen-den Santeils (8 329) zu belaſſen und zum Ausmahlen die
Mäühlen des Begirks heranzugiehen.“

Schweineſchlachtung und Durchhaltung der
Viehbeſtände.

a Die maſſenhafte Abſchlachtung von Schweinen mit

7 Gewicht er eng kg r eund kann zu einer ren igung der Schweinezucht führen.Solche Tiere ſind zur Herſtellung von Vahenenren derhahs un

Der Uebernahmeßreis bei der Enteignung iſt an
ges der hohen Futtermittelpreiſe unter Berückſichtigung der

r Verorh 8 2 Abſ. 3 der o nung vom 25. Januar
über die Sicherſtellung der Fleiſchvorräte feſtzuſetzen.

c) Für die Deckung des großſtädtiſchen Bedarfs verdient jetzt
die Konſervenbereitung und das Gefrierverfahren den Vorzug vor
der Herſtellung rer Dauerwaren, wie Schinken, Speck,
Wurſt und Pökelfleiſch, deren Herſtellung und Haltbarkeit mit
dem Eintreten wärmerer Witterung mit großen Schwierigkeiten
verknüpft iſt.

6, Sicherſtellung von Kartoffeln für die menſch
liche Ernährung.

Um unſere noch über den Saatbedarf hinaus vorhandenen
Kartoffelbeftände ſoviel wie möglich der menſchlichen Ernährung
zu erhalten und deren übermäßige Verfütterung zu verhindern,
ſind außer dem dringend notwendigen Ankauf von Kartoffeln
durch große Städte und Jnduſtriezentren umfaſſende freihändige
Ankäufe durch eine mit Reichsmitteln zu unterſtützende Stelle
vorzunehmen.

7. Maßnahmen zur Frühjahrsbeſtellung (Ar-
beitskräfte, Saatbeſchaffung, Kunſtdünger uſw.).

a) Während der dringenden Frühjahrs- und Herbſtbeſtel
lungs ſowie Erntearbeit ſind, falls es die Kriegslage nur irgend
geſtattet. Beurlaubungen aus dem Heere zur Land
arbeit im weiteſten Maße unbedingt erforderlich.

b) Es iſt dringend wünſchenswert, daß leitende Wirt
ſchaftsbegmte von Gütern, deren Beſitzer im Felde ſtehen
und eingezogene Betriebsleiter bäuerlicher Güter mit Beginn
der Frühjahrsarbeit bis auf weiteres zur Entlaſſung
gelangen

c). Kriegsgefangene ſind, ſoweit ſie dazu brauchbarund nicht fluchtverdechtig ſcheinen, zur Landarbeit im Jnlande

freizugeben.

Es wird mit allen Mitteln durch Vermittlung des Aus
wärtigen Amtes darauf hinzuwirken ſein, daß die öſterreichiſche
Regierung einer Abwanderung galiziſcher Landarbeiter nach
Deutſchland keine Hinderniſſe entgegenſetzt.

e Einem weiteren Steigen der Preiſe für Kunſtdünger
iſt möglichſt bald durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen und nötigen-
falls durch Beſchlagnahme zu begegnen. Die rechtzeitige Heran
ſchaffung von Kunſtdünger zur Frühjahrsbeſtellung iſt durch Be

der hierzu erforderlichen Wagen möglichſt zu
ördern.

f( die Gegenden, in denen die Saaten ausgewintert oder
durch Schädlinge, wie Mäuſe, Schnecken uſw. vernichtet ſind,
iſt es dringend erforderlich, daß genügende Mengen von Som

merSagatgetreide bis zum Schluſſe der Frühjahrs-
i werden.tellung bereit e7v 8) dine übertriebene r für die Bebauung von

Oedkandsflächen erſcheint bedenklich, weil hierdurch

leicht be e ger g. und t r renen, er zur Erzielung größerere alten gulturian e zu verwenden ſein würden.

8. Bildung einer für Kriegsmaß-
nahmen.Der Ständige Auschuß des D. L. R. wählt aus ſeiner Mitte

Kommiſſion r See efehen rm iü r bisherigen rungen ause ie er nng der zu erwartenden Ernte, über
die weitere Geſtaltung der Verhältniſſe der Tierzucht, über
die Feſtſetzung weiterer Höchſtpreiſe, wie für Dünge- und
Futtermittel und über J n O von Vorräten.Dem Ständigen Ausſchuß ſoll Beendigung der Bera
tungen Bericht erſtattet werden.

Jn die Kommiſſion ſind gewählt: Frhr. von Cetto, Mehnert,
Frhr. von e von Klitzing, Funch. Zum Vorſitzenden
der Komiſſion iſt Frhr. von Cetto gewählt.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Mriit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurde ausgezeichnet
Oberſtleutnant Tier ſſch, Kommandeur des Jnf.-Regts. Nr.
gebürtig aus Naumburg, Schwiegerſohn des Superintendenten
Schild in Bitterfeld.

Verhütung von Brandſchäden.
Die umfangreichen durch Flugfeuer aus den Lokomotiven

verurſachten Brandſchäden haben die Königl. Eiſenbahndirektion
Erfurt veranlaßt, den beteiligten Stellen die zur Verhütung vonFeuersgefahr getroffenen Maßnahmen zur genaueſten Beachtung

eindringlichſt in Erinnerung zu bringen.

te. Gröbers, 22. März. Erweiterung des hieſigen
Braunkohlenwerkes.) Die Gewerkſchaft Clara-Verein
erweitert ihren Kohlenabbau jetzt wieder bedeutend. Sie hat
hierzu von den hieſigen Gutsbeſitzern Nietzſchmamm und Th.
Schaaf neuerdings ca. 20 Morgen Land erworben.

Freyburg (U.), 22. März. (Marktbericht.) Auf dem
heutigen WochenFerkelmarkte waren 47 Korbſchweine ange-
fahren; das Paar wurde mit 19--27 Mk. bezahlt. Das Geſchäft

ging flott, ſodaß der Markt ſchnell geräumt war.
Zerbſt, 23. März. (Teurere Milch.) Von heute ab

koſtet hier das Liter Vollmilch 22 Pfg., alſo 2 Pfg. mehr, als
bisher dafür bezahlt wurrden. Die Bismarckfeier der
Zerbſter Jungwehr ſoll am Dienstag nächſter Woche im
Jugendheim in der Frauentorkaſerne ſtattfinden. Frau Fabrik-
beſitzer Sandkuhl hat dem Jugendheim ein Klavier geſchenkt, mit
deſſen Hilfe man nunmehr fleißig die Lieder für den Bismarck-
abend einſtudiert. Unter dem Verdacht der Brand
ſtiftung iſt hier vor einigen Tagen der Bewirtſchafter eines
land wirtſchaftlichen Anweſens an der Magdeburgerſtraße in
Unterſuchungsgewahrſam genommen worden, auf dem in der
Nacht vom 18. zum 19. Dezember v. J. eine große Scheune mit
Stallung in Flammen aufging. Auf demſelben Gute war bereits
vor etwa 2 Jahren das Wohnhaus niedergebrannt, wodurch ein
ſehr erheblicher Schaden entſtanden war.

Aus dem Kreiſe Zerbſt, 23. März. (Heldenſchmuck.)
Herr Paſtor Hoffmann aus Desetz, der als Leutnant und Kom
pagnieführer auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſteht, wurde für
beſondere Auszeichnung vor dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet. Der Landwirt Otto Schütze aus Deetz erhielt
für Tapferkeit an der Weſtfront das Anhaltiſche Friedrichskreuz.

n. Cöthen, 23. März. Auf Einladung des Generalkommandos
hatte als Vertreter der Anhaltiſchen Landwirtſchaftskammer Herr
Generalſekretär Dr. Georgs den Fohlenmärkten zu Tirlemont,
Waremane und Huy im Bezirk Brüſſel, der Heimat der beſten
Belgier-Pferde, beigewohnt, und dort eine große Anzahl edel-
gezüchteter Jungpferde erworben. Von dieſen kamen geſtern
nachmittag hier wieder 33 Tiere im Alter von 2-336 Jahren
an Landwirte zur Verſteigerung. Die Zahl der Kaufluſtigen
war außerordentlich groß, auch die Preiſe waren hoch, in Anbe
tracht des guten Materials aber nicht zu teuer. Namentlich die
Stuten, die ſich vorzüglich zu Zuchtzwecken eignen, wurden hoch
bezahlt. Der Geſammterlös ſtellte ſich auf 56 380 Mk., alſo ein
Durchſchnitt von 1708,75. Mk. Kriegsgefangenewerden jetzt auch in der hieſigen Gegend als Arbeiter beſchäftigt.

Der alte Berns.
Roman aus der Franzoſenzeit von Hans Bongardt,.

In den nächſten Tagen herrſchte auf den beiden Höfen
fieberhafte Tätigkeit. Dongmann, der alte Berns und
Germerdonk ſuchten für Peter einen Erſatzmann. Sie er
kundigten ſich im Städtchen, in Weſel, in Kalkar, in
kanten, in Rheinberg und in allen umliegenden Dörfern,
ſie hatten keinen Erfolg. Fritz und Peter durchkreuzten
auf flinken Pferden das große Departement, und wenn ſie
abends heimkehrten, ſo waren auf ihre Nachrichten alle ge
ſpannt. Aber Erfolg hatten ſie nicht. Man fragte die
Händler, die Hauſierer: niemand konnte helfen. Wohl gab
es Arbeiter, die bereit waren, für zehntauſend Franks die
Vertretung zu übernehmen, aber nur unter der Voraus-
ſetzung, daß ſie nicht nach Spanien geſchickt würden. Sie
ſtellten die Bedingung, obſchon ſie von der Verwendung
des Regiments noch gar nichts wußten. Aber der Gedanke,
den grimmigen Feinden jenſeits der Pyrenäen ausgeliefert
zu werden, war ihnen ſo entſetzlich, daß ſie allen Ver
lockungen widerſtanden, obſchon die ihnen gebotene Summe
genügt hätte, ſie aller irdiſchen Sorgen zu entheben.

Selbſt die Bemühungen des Unterpräfekten blieben er
folglos. Er meinte, die große Zahl der Ausgehobenen habe
die Leute mißtrauiſch gemacht.

So rückte denn der ſchwere Tag heran, an dem Peter
Abſchied nehmen mußte von den Seinen, den Eltern, der
Großmutter, der Schweſter, den Freunden und endlich von
Enneken, der Heißgeliebten. Die ganze Nacht ſaßen die
beiden zuſammen Hand in Hand. Als der Morgen graute,
legte ſie ihm, am ganzen Leibe zitternd, ein kleines Amulett
um den Hals, das ſie von einem Zigeunerweib erſtanden
hatte, und ſagte unter heftigem Schluchzen: „Verlier' es
ten vergiß den da oben nicht. Der wird Dich be

Die großen Opfer, welche die letzte Konſkription ge
fordert hatte, verurſachten im ganzen Departement große
Unruhen. Die Erbitterung nahm zu, als die Eltern end
lich erfuhren, welchem Schickſal die Söhne entgegengingen.
„Wofür zieht man denn die Kinder mit Sorge und Mühe
groß? Damit der Heidenkaiſer ſie als Kanonenfutter ge
braucht, um neue Länder zu unterjochen?“ Man war mit
derartigen Aeußerungen allerdings vorſichtig geworden, da
das Land von Spionen und Geheimpoliziſten wimmelte.

Bis zur letzten Konſkription hatte der Präfekt in Aachen

Beweiſe dafür, daß die meiſten Bewohner ſeines Departe-
ments mit dem neuen Regiment ausgeſöhnt waren.

Die Zeichen ſollten ſich jedoch als trügeriſch erweiſen.
Der heldenmütige Aufſtand der Tiroler, das tragiſche Ende
der Schillſchen Offiziere in nächſter Nähe, das unerſchrockene
Vorgehen des Fürſten von Braunſchweig-Oels, der in der
Lauſitz zweitauſend Tapfere um ſich ſcharte, und nicht zu-
letzt die Tollkühnheit des Freiherrn von Dörnberg, der an
der Spitze einer Heldenſchar gegen Kaſſel vorrückte, um
König Jerome gefangen zu nehmen, das alles legte Zeug
nis davon ab, daß die Brüder jenſeits des Rheins nicht alle
Hoffnung auf beſſere Zeiten aufgegeben hatten. Dazu
kamen verſprengte Nachrichten von den Niederlagen der
franzöſiſchen Truppen in Portugal und ihrer ſchmählichen

Kapitulation von Baylén. JUeberall fing es an zu gären, und Flugſchriften gegen
den ſtolzen Tyrannen wurden verbreitet von Gau zu Gau.
Auch im Amte Dongfort waren Schriften mit aufreizendem
Jnhalt beſchlagnahmt worden. Daher fühlten ſich die
Munizipalbeamten in ihrer Haut wenig wohl. Sie be
fürchteten einen allgemeinen Aufſtand und ſetzten für die
Ermittelung des Hochverräters, der die Blätter verbreitet
hatte, eine außergewöhnlich hohe Belohnung aus.

Auch jenſeits der Rheins ging man gegen alle „Nicht
patrioten“ mit unerbittlicher Strenge vor. Die Geheim-
poliziſten waren mit den Perſonalien der Flüchtlinge genau
bekannt, und da ſie an Kirking und anderen Verrätern eine
kräftige Stütze fanden und der Poſthalter den Aufenthalt
Bernds ausgekundſchaftet hatte, ſo fühlte ſich dieſer in
Berlin bald wieder verraten und irrte im Oſten des Vater
landes umher. Wohl fand ſein Schickſal bei den Bauern,
die er um Obdach bat, Teilnahme. Auch nahm man ſich
ſeiner gern einige Zeit an. Dann aber fürchteten die Gaſt
geber, ſie könnten verraten werden.

So hatte denn Bernd faſt das ganze Vaterland durch-
wandert und ſaß eines Abends ſchweren Herzens in einem
Gaſthauſe zu Eydtkuhnen, nicht ahnend, daß die nächſten
Stunden für ſeine Zukunft entſcheidend werden ſollten.

An einem benachbarten Tiſche hockte ein Bauer, der
ihn mit Aufmerkſamkeit zu beobachten ſchien. Er war ein
großer, ſtattlicher Menſch, mit langem Bart uid funkelnden
ſchwarzen Augen. Neben ihm lag das Felleiſen. Als er
Bernd immer wieder prüfend anſah, wurde dieſem die
kleine Schenke zu eng. Er ſtand auf, um ſich unguffällig
zu entfernen.

So kraf geſtern mittag hier ein Trußß von je 15 Ruſſen und
Franzoſen aus dem 7 7 per v hier ein, dert
nach dem benachbarten itz tr iert wurden, um dor
im Bergwerk der Grube Leopold Verwendung zu finden. Auch

andere größere induſtrielle Unternehmungen und Güter haben
bereits Anträge um Ueberlaſſung von Gefangenen geſtellt. Beim
Bahnhofsumbau ſollen ebenfalls ſolche zur Fortführung der
Schüttungsarbeiten Verwendung finden, da der Arbeitermangel
ſo groß geworden iſt, daß eine regelrechte Fortführung der Ar
beiten nicht mehr möglich iſt.

Poſt und Eiſenbahn.
Die Verſendung mehrerer Pakete mit einer Paketkarte

iſt für die Zeit vom 29. März bis einſchließlich 8. April im
inneren Verkehr wicht geſtattet.

Ausdehnung des Zeitungsvertriebs in Belgien,
Der am 1. Januar in beſchränktem Umfange aufgenommenePoſtvertrieb deutſcher Zeitungen und Zeitſchriften W Belgien

wird vom 1. April ab bei ſaämtlichen deutſchen Poſtämbern in
Belgien eingeführt. r werden unter Wegfall der
visher üblichen Eingelverpackung ganz wie im inneren eutſchen
Betriebe verſandt; die a ehe r 7 haben nur r

ugspreiſe und e. itungsbeſtellgeldDen d gerexemplarenrichten. Gleichgeitig wird der Vertrieb von Verle
durch alle deutſchen Poſtämter in Belgien zugelaſſen.

aus Halle und Umgebung.
Halle den 24. März.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
Ernährung.

tigſte Stoff iſt der Sauerſtoff, den wir einatmen. Die organie Beſtandteile unſerer Nahrung ſind die Kohlehydrate, die

Nat Kohlehydrat iſt Zucker; der
ucker, der in unſeren Zellen vorhanden iſt, iſt Traubenzucker,

der in den Früchte r tGlykoſe e er Neben dem Traubenzucker gibt es noch viele

Modells in natürlicher Größe erklärte Herr Prof. Dr. Abder-
halden die Verdauungewerkzeuge. Wir können die von uns
aufgenommene Nahrung erſt verwerten, wenn ſie völlig umge

wandelt iſt. imDie Verdauung
ndem der Speichel die Nahrung

küpfrig macht; ſie wird im Magen durch das Se deset tt cht den gen eWenn wir uns ärgern, tritt er nicht in
dieſem Grunde, ſagte W Sc Dr. Abderhalden, ſollte ſich der

Menſch micht ärgern. Zum S a tdes ciſens für unſer Blut und auf den Nährwert der Milch

abſpielt.e e hervorragenden Ausführungen unſeres Halleſchen Ge

lehrten wurden von den zahlreichen Zuhörern, die den großen
Hörſaal unſerer Univerſität füllten, mit ſtarkem Beifall aufge
nommen. Mögen die ferneren Abende des Bundes immer einen

ſo guten Beſuch aufweiſen. c

Die r r im hplan 20, iſt auf Freitag, den 26. März, verlegt worden, w.
der Aufführung von Judas Makkabäus. Herr MüllerLützen,
Redner der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, wird
ſprechen über: „Unſer Krieg im Licht der Gedanken und Lehren
Bismarcks“. Jm zweiten Teil wird der bekannte Redner einige
Dichtungen von Wildenbruch, Herzog, Buſſe und Vierordt

ging ſchneller, um ſich den Blicken des fremden Menſchen
zu entziehen, da ihm nichts Gutes ahnte. Aber es war
nicht möglich, zu entkommen, ohne in auffälliger Weiſe die
Flucht zu ergreifen.

Der bärtige Mann legte ihm plötzlich die Hand auf
die Schulter und ſagte: „Fürchtet Euch nicht, wenn Jhr
auch Deſerteur ſeid.“

Bernd blieb ſtehen, ſah dem Menſchen feſt ins Auge
und entgegnete in gereiztem Tone: „Wie kommt Jhr dazu,
mich Deſerteur zu nennen?“

Der Fremdling ſah ihn freundlich an und ſagte: „Euer
ganzes Verhalten bürgt mir dafür, daß Jhr was auf dem
Kerbholz habt. Solche Leute kann ich brauchen. Nicht
wahr, Jhr habt dem Napoleon was am Zeuge geflickt?
Das ſind meine Leute, Seid ehrlich, es wird Euer Schade
nicht ſein.

Bernd vermochte nicht ſo zu ankworten, wie er es in
dieſem Augenblick für richtig hielt. Von dem ſtattlichen
Menſchen, der vor ihm ſtand, ging ein merkwürdiger
Zauber auf ihn aus. Das konnte kein Verräter ſein. Die
ſahen anders aus und gingen, ſoweit ſeine Erfahrungen
reichten, auch anders zu Werk. Aber es war auch wohl kein
echter Bauer. Er ſah den Menſchen noch einmal ſcharf an
und entgegnete möglichſt unbefangen: „Und wenn ich was

auf dem Kerbholz hätte?“ dKommt, ihr müßt mir„Dann ſeid ihr mein Freund!
erzählen

Sie kehrken in die Schenke zurück, und Bernd erzählte
von ſeinen Jrrfahrten. Als Gäſte einkehrten, erhoben ſich
beide und begaben ſich ins erſte Stockwerk, wo ihnen eine
einfache Kammer angewieſen wurde.

Der Fremdling verriegelte die Tür, unterſuchte die
Wände und ſagte: „Jetzt ſollt ihr auch wiſſen, mit wem ihr
es zu tun habt. Jch bin ein ruſſiſcher Graf und heiße
Tſcheprakow. Schon ſeit Monaten bin ich in Preußen, wo
ich meine Miſſion heute beendet habe. Jch hoffe, da meine
Worte und Schriften nicht ohne Wirkung bleiben. Denn
wißt: ich hafſſe den Jakobinerkaiſer noch viel grimmiger
als ihr und bin nur das Werkzeug meiner Brüder. Es
ſollte mich freuen, wenn ich meine Arbeit mit Eurer Be
freiung krönen könnte, und fordere Euch auf, mich auf mein
Gut Tſchargaisk am Dnjepr zu begleiten. Dort ſoll es
Euch an nichts fehlen.“

Bernd war überraſcht und konnte das alles ſo ſchnell

(Fortſetzung folgt.)
nicht faſſen.

Auch der Fremde erhob ſich und folgte ihm. Bernd



h

Pfg
ſind in der Hofmuſikalienhandlung von H. zu haben.

Anläßlich des Vaterländiſchen Abends des Freßwilligen
Automobilkorps vom Roten Kreuz am Sonnabend, den 27. d. M.,
wird außer einem bunten Teil der Kadelburgiſche Einakter .Jn
Zivil“ von Mitgliedern des Stadttheaters unter gütiger Mit
r en r aufgeführt. Die Spielleitungn Händen StadttheaterWi Herrnber Friedrich. KartenVPorverkauf in der uſikalien
handkung Hothan. (Siehe heutige Anzeige.)

erſchien ſoeben eine Mappe, die ſich „Kriegszeit“ betitelt und
10 ſtimmungsvolle Schattenriſſe enthält. Eine junge
Halleſche Künſtberin, Fräulein Eva Schmidt Tochter des Ober
pfarrers Schmidt) hat ſie mit der Schere
Freunden der Silhouettenkunſt damitr

Wir können die kleine Map empfehlen.m e e. erige i iſcher wegen unheilbarer

Geſchäftliches.
Wehlmanns Jmmerbrand-Grubeöfetn.

Wün en entſprechend,ſ7 am 19. ds. Mts. im großen lang ent, nen eine
olche Ofenvorführung vor

n n 7 trockenen Gefäßen!), ferner 2 Kuchen und

ffeln, alles ohne jeden
Waſſerzuſatz, hergeſtellt werden können, und

zwar in faſt beiſpielloſer vorzüglicher Qualität, ohne den Feuer
herd ein einziges Mal zu öffnen. Auch die Koch-, Back- und
Bratröhre wurde nur geöffnet nach 54 Stunde (um 4 Uhr um
den Kuchen, 345 Uhr um die Kartoffeln, 545 Uhr um die Deckel
von den Pfannen und um 5 Uhr um die fertigen Braten heraus
zunehmen). Gleichzeitig waren in der Wärmeröhre im Zeitraum
einer Stunde 4 Töpfe mit Gemüſe (Blumenkohl, Weißkraut,
Spinat und Möhren ohne jeden Tropfen Waſſer, alſo in trockenen
Töpfen!) gekocht und ein großer Topf kochendes Aufwaſchwaſſer
bereitet worden. Daraus iſt erſichtlich, daß die betr. Hausfrau
während des Kochens, Bratens, Backens unbehindert ſtundenlang
andere Arbeiten oder Wege verrichten kann, was im Jahre
einen beträchtlichen Geldwert aufwiegt. Ferner, daß täglich
gegenüber gewöhnlichen Kohlenöfen mindeſtens 25 bis 30 Pfg.
Brennſtoff erſpart werden. Gegenüber Gasöfen beträgt die Er-
ſparnis ſogar das Vielfache. Es iſt dann ferner zu berückſichtigen,
daß bei dieſer neuen, nur in den „W. J.“Oefen möglichen Koch-,
Back- und Bratmethode, bei weicher die Spreiſen in trockenen
Pfannen und Töpfen gebraten bezw. gekocht werden, täglich
mindeſtens für 20 bis 25 Pfg. Fett- und Butterzuſatz erſpart
werden, und dabei weil den Nahrungsmitteln alle vorhandenen
Nährwerte und Säfte erhalten geblieben ſind die Speiſen viel
ſaftiger, nahrhafter, ſchmackhafter und aromatiſcher ſind, als bei

alten Koch-, Back- und Bratmethode, bei welcher ein großer
Prozentſatz Eiweißſtoffe, Nährſalze und ſonſtige Nährwerte,
Säfte und Aroma den Nahrungsmitteln entzogen werden, die
dann in Form von brauner oder geſchwärzter Butter oder durch
ſonſtige Tunken wieder einigermaßen erſetzt werden ſollen, was
aber niemals erreicht werden kann. Durch dieſe Leiſtungen der
„W. J.“-Oefen wird unwiderleglich bewieſen, daß 1. Wehlmanns
JmmerbrandGrudeöfen mit vollem Recht die Bezeichnung „die
Oefen der Zukunft“ verdienen, und 2. die durch einen ſolchen
Ofen ergzielten Brennmaterial-, Fett- und Butterzuſatz- und Zeit
erſparniſſe den betr. Ofen recht gut im Zeitraume eines Jahres
bezahlt machen. Nachdrücklich muß noch erwähnt werden, daß bei
dem 24ſtündigen Brennmaterialverbrauch von 6—-8 Pfg. nicht
nur dieſes oben erwähnte Koch, Back- und Bratergebnis und zu
jeder Stunde des Tages oder der Nacht kochendes Waſſer vorhan
den iſt, ſondern daß auch dabei die Küche alſo koſtenlos Tag und
Nacht geheizt iſt (im Sommer kann man ſich mit Leichtigkeit
gegen jede Hitzebeläſtigung ſchützen). Es wurde ferner ein Heiz-
ofen vorgeführt und nachgewieſen, daß ein ſolcher bei 6—-8 Pfg.
24ſtündigen Brennmaterialverbrauch nicht nur den betr. Raum

und Nacht gleichmäßig erwärmt, ſondern die Luft in ihm
auch nach Wunſch anfeuchtet, dann die d filtriert, ja ſteriliſiert.
Dieſe 'vierfache Leiſtung eines ſolchen Ofens iſt zweifellos bei
keinem einzigen der beſtehenden Kohlen-, Gas oder ſonſtigen
Oefen zu finden. Da dieſe Heizöfen zugleich auch exploſionsſicher
gegen Benzin und Aether und auch gegen Leucht- und Kohlengas
ſind, ſo ſind dieſe die einzigen Oefen der Welt, die zur Beheizung
von AutoUnterkünften und anderen Räumen mit Exploſions
gefahr verwendet werden können. Jnfolgedeſſen darf dieſen
„W. J.“-Oefen zweifellos eine große Zukunft vorausgeſagt

werden. RHeer und Slotte.
Kuövniglich preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 20. März 1915. Zu Lts. d. Reſ. mit
Patent vom 22. März 1915 befördert: die Offizieraſpiranten des
Beurlaubtenſtandes: Oetken (Halberſtadt), 2. GardeRegt z. F.,

Reichmann (Mühlhauſen i. Thür.), Garde-Gren.-Regt. 1,
Czarnecki (Weimar), Gren.-Regt. 7, Muth (Halle a. S.),

Jnf.-Regt. 20, Kuntze, Schunroth (Magdeburg), Walk-
hoff (Aſchersleben), Jnf.Regt. 26, Bloy (Halle a. S.),

Deicke, Dieck, Feſſel, Nathow (Halberſtadt), Werner
(Magdeburg), Jnf. Regt. 27, Lohmann (Halle a. S.), Füſ.
Regt. 35), Bohne, Fahrenbach, Süvern, x Weickardi
(Halle a. S.), Füſ.-Regt. 36, Mitſchke, Weber (Torgau),
Jnf. Regt. Nr. 59), Beſe, Grieben, Leiſtikow, Pannier,

Puppe (Magdeburg),

Jnf.-Regt. 82,Aen94,Regt
Herfurth,

165, l (Ei 167,r c. eHercher (Halle a. S.), 4, Schmidt (Halberſtadt),Jäg-Bat. 11, x Zilii Sterſew Vrig.-Erſ.-Bat. 11,
x Leitzow (Magdeburg), Brig.Erſ. 15, idt (Halle

g.
7

erd Sangerhauſen), Reſ.-Jnf.Regt
e Reſ Jag a 21, Haſſelmann (Halle a. c 1. Garde

Reſ.Regt., imaStrate (Bernburg),i ö r. e ee e e hen l G Barneeher egt. 26,

e e H. Hothan

beſtimmt hat, daß die Proteſtfriſt für die in Elſaß-
Lothringen, in der Oſtpreußen oder in eingelnen Teilen
Weſtpreußens zahlbar ſind, früheſtens mit dem 31. Mai 10915
ſtatt mit dem 31. März 1915 abläuft, iſt die Poſtordnung vom
20. Märg 1900 entſprechend geändert worden. werden
die Poſtproteſtaufträge mit eln der bezeichneten Art, deren
Zahlungs in die Zeit vom 30. Juli 1914 bis einſchließlich
29. April 1915 fällt, am 31. Mai 1915 nochmals zur Zahlung
vorgezeigt werden.

da

Börſenſtimmungsbild.
Berlin, 23. März. Jm heutigen Börſenverkehr herrſchte auf

allen Gebieten ein recht ſtilles Geſchäft. Heimiſche Anleihen
konnten ihren Kursſtand behaupten. Am Jnduſtriemarkte waren
leichte Abbröckelungen feſtzuſtellen. Beſonders für Kriegs
bedarfs Aktien zeigte ſich Realiſationsluſt, wogegen ſich Montan
werte gut behaupteten. Das Geſchäft am Deviſenmarkte lag
gleichfalls ſtill. Die Geldverhältniſſe waren unverändert.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.

Es ſind zu trennen: 23. März: Deutſche Grundkred.
Bank, Gotha 9 Proz., Hamburger Vereinsbank 7,
Osnabrücker Bank 6, Süd deutſche Bodencreditbank
7 Anhaltiſche Kohlenw. St.-A. 8, Anhaltiſche
Kohlen w. Vorz.A. 6, Gebhard Co. A.-G., Vohwinkel 10,
Heilmannſche JmmobilienGeſ. Norddeutſche Eis
werke Saxonig Pörtland-Cementwerk 4, Schleſiſche
Mühlenwerke 12, Vereinigte Glanzſtoff- Fabriken
27, Frankf. Hypot h.Kredit-Verein 8, Bremerhavener
Straßenbahn 4, Dittersd. Filz- u. Kratzentuchfabr. 15,
Faber Schleicher A.«G., Offenbach a. M. 0, JuteSpinn.
u. Weberei Bremen 25, Maſchinenfabrik Badeniag A,
Mech. Baumw.Spinn. u. Web. Bayreuth 10, Schleſiſche
Jmmobilien-Geſ. 0 Prozent Dividende, Steinkohlenbau-
Verein Gottes Segen, Lugau Pr.-A. 151 do. St.-A. 150
do. St.-A. 3. Ausg. 620 A.

Leon Preiserhöhung für Glühſtrümpfe.
achd. die Verkaufsſtelle für Thorium-Nitrat infolKnappheit und Teuerung der Rohchemikalien den Preis woige

Thorium um weitere 40 erhöhen mußte was eine Geſamt-
ſteigerung gegen den vorjährigen Preis um 80 bedeutet hat
nunmehr eine gemeinſame Verſammlung der Vereini deut
ſcher Glühſtrumpffabrikanten und des Verbandes unabhängiger
Glühkörperfabrikanten beſchloſſen, eine entſprechende Erhöhung
der Preiſe für Glühſtrümpfe vorzunehmen. Wie hierzu die
„Rundſchau für die Inſtallations, Beleuchtungs- und Blechindu
ſtrie“ meldet, wird ſich dieſe Steigerung auf ca. 5 Pfg. für
den gewöhnlichen Glühſtrumpf belaufen, alſo ſehr
erheblich ſein.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 23. März. Das Ausbleiben neuer großer

Zufuhren machte ſich heute ganz beſonders fühlbar, doch hofft
man, daß in den nächſten Tagen, nachdem das Wetter ſich ge
beſſert hat, einige Ware an den Markt kommen wird. Rollender
Mais wurde heute hier von ſächſiſchen Händlern in größerem
Umfange aus dem Markte genommen. Die Forderungen haben
daher eine weitere Steigerung erfahren. Man bezahlte für Mais
und Gerſte auf Abladung bis zu 600 Mk. Alter Mais loko wurde
6 Mk. höher hehandelt als geſtern. Am Mehlmarkte war das
Geſchät ruhig Die Kommunen bezahlen für Weizenmehl 40
Mark pro Dopelzentner, für Roggenmehl 2734 Mk. pro Doppel
zentner. Reis und Reismehl waren ſtark gefragt und zu höheren
Preiſen angeſetzt.

Bremer Wollwäſcherei. Der Aufſichtsrat beantragt, 15
Dividende für das beendete Geſchäftsjahr zu verteilen, bei 100 000
Mark Sonderrückſtellung, im Vorjahr kamen 9 h zur Verteilung.

Letzte Telegramme.
Prinz Eitel Friedrich Ritter des Pour le mérite.

W. T. B. Berlin, 24. März. Wie die „Deutſche
Kriegsztg.“ meldet, erhielt Prinz Eitel Friedrich,
der als Brigade Kommandeur im Weſten ſteht, den
Orden Ponunr le mérite.

Der Fliegerkampf im Elſaß
c. B. Verlin, 24. März. Nach einer Vaſeler Melbung

hat der Fliegerkampf, der ſich am Sonntag zwiſchen Baſel,
Mülhauſen und Altkirch abſpielte, große Dimenſionen ange
nommen. Am Montag abend ſeien mehrere franzöſiſche Flieger
über St. Ludwig erſchienen, die von ſechs deutſchen Fliegern ver

trieben wurden. tEin engliſches Flugzeug heruntergeſchoſſen
W. T. B. Amſterdam, 24. März. Der „Telegraaf“

meldet aus Bergen ob Zoom: Die Deutſchen haben ein englbſches
Flugzeug bei Weſtcappelle heruntergeſchoſſen.

General Pau Militärkommandant von Warſchau?
Wien, 23. März. Wie verlautet, wird General

Pau längere Zeit in Warſchau Aufenthalt nehmen. Es
heißt, daß das Militärkommando im Warſchauer Bezirk
proviſoriſch ihm übertragen werden' würde. (T.-U.)

Tenedos als Stützpunkt für die verbündeten Truppen.
c. B. Rom, 24. März. Die „Tribuna“ meldet: De Ver

bündeten ſollen auf Tenedos 30 000 Mann Landungstruppen
ausgeſchifft haben. Die „Jnflexible“ ſei auf eine Sandbank ge
fahren und noch nicht wieder frei gemacht.

Neue Kämpfe in Südafrika.
W. T. B. Kapſtadt, 23. März. Botha ſandte in der

Nacht zum 19. März den Kommandanten Collins mit dem linken
Flügel der 2. berittenen Brigade von Huſab nach einem Punkt
nördlich von Pforteberg. Zugleich wurde Oberſt Albert mit dem
rechten Flügel derſelben Brigade ausgeſandt, um Pforteberg an
gzugreifen. Collins war nicht imſtande, den Feind aus ſeinen

h e (Halberſtadt), Krüger (Bitterfeld),u ſie Reſ. V z 66, Ledy u
hauſen i. Th.), Püpcke a. S.), Reſ.Jnf. Regt.

Eittig (Erfürt), Landw.Jnf. Regt. 4, Schwen, Ternpel
(Halle a. S.), Landw.Jnf. Regt. 19, Geneſt, JoachimiHalle a. S.), Landw.Inf. Regt. 86, Mende (Bitterfeld),

Köhler (Eisleben), Landw.-Jnf. Regt. 37, Früh (Weimarſ-
Jahn (Weimar), Landw.Jnf.Regt. 88, (Burg),
w.Jnf.-Regt. 46, Gurſch (Bitterfeld), Deeim (Bitterfeld), Pfannenberg,
Schulze, Soldmann, Wiechmann urg), Landw.

.Regt. 66, Grünewald, Hendel, Rauft (Torgau),

ne 9 Gew. (HalleC. S.), mee 4.
Börſen- und Handelsteil.

Poſtproteſtaufträge mit Wechſeln.
Nachdem der Bundesrat durch Bekann ung vom 4. März

e en

ſtark verſchanzten Stellungen zu werfen. Pforteberg wurde durg
Oberſt Albert bei Tagesanbruch angegriffen. Der Feind ergab
ſich um 3 Uhr nachmittags, über 200 Mann ſtark (2). Am Abend
des 19. März begab ſich die 1. berittene Brigade unter Oberſt
Britz von Huſab nach Viet, das am Morgen angegriffen wurde.
Botha besgleitete dieſe Brigade, Oberſt Britz bekam bei Sonnen,
aufgang Fühlung mit dem Feinde nach einem Marſch von 25

Meilen Er griff die ſehr ſtarke Stellung des Feindes an, deſſen
rechter Flügel ſich auf das Vett des Swakopfluſſes ſtützte, der
durch das feindliche Gewehr- und Maſchinengewehrfeuer be,
ſtrichen werden konnte. Vor dieſer Stellung befand ſich offenes
Gelände, das auf eine Entfernung von 800 Yards keine Deckung
bot. Die erſte Brigade kämpfteden ganzen Tag, aber der Feind
begann erſt ſpät abends zu weichen. Er zog ſich ſchließlich zurüg
nachdem er die Pumpeneinrichtung in die Luft geſprengt hatte.
Der Feind verlor acht Tote und acht Verwundete. Die Union-
truppen hatten viel unter Hunger und Durſt zu leiden; einige
hatten 30 Stunden kein Waſſer und nichts zu eſſen gehabt,
(Neber die Verluſte der Engländer wird bezeichnenderweiſe nicht
gemeldet

Die Meuterei in Singapore,
W. T. B. Rotterdam, 24. März. Der „Nieuwe Rott.

Cour.“ meldet nach der „Sumatra Poſt“ weitere Einzel-
heiten über die Meuterei in Singapore. Danach
herrſchten ſeit dem 15, Februar in Singapore ernſtliche Un-
ruhen unter den Pandſchabſoldaten, deren Urſache wie
Engländer erzählten, geweſen ſei, daß die Leute unzufrieden
waren, nicht an die Front geſchickt zu werden, was der
„Delhi Courant“ ſchwer glaublich findet. Jn dem erſten
Gefecht fielen acht Europäer. Der Belagerungszuſtand
wurde verhängt. Am 17. Februar waren die Behörden
Herren der Lage. Die meuternden Pandſchabs hatten die
Kabelſtation angegriffen und dabei den Leiter und ſeine
Frau getötet. 300 Pandſchabs fielen im Gefeſtt mit euro
päiſchen Truppen, während 400 in der Kaſerne bis zum
17. Februar Widerſtand geleiſtet haben ſollen, nachdem ſie
ihre Offiziere erſchoſſen hatten. Die Blätter dürfen nur
die amtlichen Communiqués über den Vorfall veröffent-
lichen. Nach dem „Javabode“ drangen die Meuterer, als
am 15. Februar der Aufruhr ausbrach, in die Bungalows
ein und ermordeten alle Weißen. Bei dem mit Freiwilli-
gen entſtehenden Gefecht fielen zehn Freiwillige und 20
Offiziere. Ein Teil des 5. Jnfanterie- Regiments kam zu
Hilfe. Das am Abend abgefahrene franzöſiſche Kriegsſchiff
wurde drahtlos zurückberufen und landete eine ſtarke Ab.
teilung. Am 17. Februar wurden 800 Meuterer feſtge
nommen. Viele Zivilperſonen wurden ermordet.

Alle Berichte beruhen auf mündlichen Mitteilungen.
Nach der „Sumatra-Poſt“ nahmen an der Meuterei 700
Soldaten teil, die 70 internierte Deutſche befreiten, von
denen behauptet wird, daß ſie die Meuterer aufgehetzt
haben. Die Militärbehörde warf den Aufruhr durch
Truppen nieder.

Nach der „Penang Gazette“ finden die offiziellen eng-
e Kriegsberichte unter den Eingeborenen keinen
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Die Linien auf der Karte e verbinden die Orte mit

Barometerſtande. Die eben die Temperaturen in Lolſiusgraden,
Pfeile die Windrichtung und die Beſi g die Windſtärke an

Wwitterungsüberſicht.
Während ſich die nördliche Barometerdepreſſion nordoſtwärts

entfernt hat, iſt eine neue in Frankreich und Südengland
erſchienen. Jn Weſtdeutſchland hat daher die Bewölkung zuge-
e r ſind auf der linken Merene wieder reio im allgemeinen nur geringe Regenfälle eingetreten. Jn

en alte e re vieler. Die Temperaturen zie empo egen,im Weſten ſtellenweiſe bis auf 14 Grad e ius, auch heute früh

iſt es dort beträchtlich wärmer, dagegen im oſten, wo nachts

27 vielen w. l S r e als mStunden. i r morgens immewieder mit Nebelgewölk bedeckt. v
Vielfach wolkig, tags mild, etwas Regen, Südweſtwinde.

Verantwortlich:

für i n z M. e a Oertleches, Gerichtsſaal, Kunſt u ngreſſe: H. er; Provinzu und Allgemeines: G. P. für dennein eil: K. Steinhauf.
prechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich oder an dielediglich an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern

n e der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
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